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'Die Se«tschen ssrtltchen Berich!e
Berti ", 16 Oklob.r abends (W. B. Amtlich.)

Nordwestlich von Rosselacre , am Telle -Abschnitt
bei Haussh, zwischen  Airs und Maas und auf dem
Ost uferrl der Maas sind  feindliche - Angriffe ge¬
scheitert.

Die von französischen Flüchtlingen angefüllte Stadt
Denain liegt unter dauerndem Feuer schwerer eng¬
lischer Artillerie . Der Feind beschoß gestern die
von uns während des Krieges sorgsam geschonte Wall¬
fahrtsstätte von Lies sc.

Die Abwehrschlacht im Westen.
D -. B . Großes Hauptquartier » 16 . Oktober (Amtlich).

Westliches Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort . Der
Hauptstoß richtete sich auf Thourout und gegen die Bahn
Jfeghem -Kortrik . Auch gegen Äe übrige Kampffront führte
der Feind vielfach durch Panzerwagen nnterstü te Angriffe.
An einzelnen Stellen haben unsere Truppen ihre Linien be¬
hauptet , an anderen Stellen wichen sie kämpfend aus
und wehrten den Feind in rückwärtigen Stühpunk en viel¬
fach durch Gegenstöße ab. Auf dem nördlichen Ängrisfsflügel
blieb Thourout in unserer Hand. Versuche des Feindes,
zwischen Werken und Thourout in nördlicher Rickst:ng vor-

- zustoßen, wurden in erster Linie durch Truppen der 38.
Landwehr-Division verhindert - Südlich von Thourout haben
wir di? Linie Lichtervelde-Jseghem gehalten . Südlich von
Jseghern gelang es dem Gegner , über die Bahn Jseghem-
Kortrik hinaus vorzudringen : östlich der Bahn brachten
wir ihn zum Stehen . —

Westlich und südwestlich von Lille setzten wir unsere
Linien etwas vom Feinde ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Boh-ain und der Oise griff der Feind erneut

nach starker Artilleriewirkung an . Nördlich der Straße Bo-
Hain-Aisonville hielten wir ihn durch unser Feuer nieder.
Äisonvitle wurde nach heftigem Kampfe gegen den beider¬
seits des Ortes und gegen den Orr selbst mit starken Kräften
anstürmenden Gegner gehalten . Auch nördlich der Oise vvr-
brech nee feindliche Angriffe scheiterten vor unseren Linien.
Tie seit Wochen fast ununterbrochen im Kampfe stehende
6. bayerische Infanterie -Division zeichnete sich wiederum
besonders aus.

Kämpfe vor unseren neuen Stellungen nörolich und
nordöstlich von Laon und westlich der AiSne , in denen wir
dem Gegner vielfach schwere Verluste zufügten . Der Feind
steht hier südlich der Serre und etwa in Linie Liefse-
Sifsonne -Lc Thour -St . G .rmain -Mont . An der Aisnefrvnt
IsrkundHngsaesechte.

Der zwischen Olicy und Grandpr -l auf Mourvn entlang

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Sehfsert - Klinger.

16 Nachdruck perboten. *
Freilich , alles mußte feine Zeit haben , wurde es-ihrn doch

bereits schwer, sein Ungestüm zu zügeln . Wenn Anieia
neben ihm saß und ihre feinen , schöngeschwungenen Lippe»
plauderten , dann war er mehrmals nahe daran gewesen,
sie in stürmischer Leidenschaft an sich zu reißen , zu küssen,
bis ihm der Atem ausging.

Aber nein , er wollte sie nicht erschrecken und ver¬
wirren , sondern zart und lieb den Verlobungskuß auf ihren
keuschen Mund pressen , der ihm gehörte , ihm allein.

Heute noch wollte Heinrich diesem Zustande , der un¬
natürlich zu werden begann , ein Ende bereiten . Es ver¬
langte ihn danach , sich von Anielas weichen Händen um¬
hegen zu lassen . Es stand ihrer Vereinigung ja auch ab¬
solut nichts im Wege.

Er trug jetzt die feldgraue Uniform , welche Aach Maß
für ihn angefertigt worden war und Wickelgamaschen.
Er sah prachtvoll aus . Es ärgerte ihn nur , daß er noch
nicht im Felde gewesen war und trotzdem die Füße nur
mit Stöhnen vorwärtsbewegen konnte.

Aber was hali 's, ein paar Tage würde er wohl in¬
valid bleiben!

Seine Gedanken waren schon wieder bei Aniela . Er
sang und pfiff vor sich hin . Er flüsterte ihren Namen.

Da wurde ihm ein Brief überreicht mit dem Post¬
stempel Berlin , derselbe Brief , den Aniela bereits in
Händen .gehalten und gelesen.

Heinrich wendete ihn hin und her , die Handschrift
kam ihm bekannt vor , und doch konnte er sich nicht er¬
innern , wem dieselbe gehörte.

Er schnitt das Kuvert auf und las zuerst die Unter¬
schrift. Ah — der Vater seiner früheren Zöglinge.

Er ließ sich auf einen Stuhl nieder , um behaglich zu
lesen, doch kaum hatte er begonnen , da stieß er einen
Laut hervor , der seine Empörung verriet . Seine Züge
nahmen den Ausdruck starker Abwehr an . „Das ist doch
aber stark, das könnte dem Fräulein schon passen ", machte

der Aisne vorspringcnde kleine StellungSbogcn wurde ge¬
räumt . Die dort kämpfenden Truppen habe« de» Feind
auch gestern wieder zu mehrfachen für ihn Verlustreichen
Kämpfen veranlaßt und damit den mit dem vorübergehen¬
den Halten des Bogens beabsichtigten Zweck voll erreicht.

Hecresgrnppe v . Galltvitz
Zwischen den Argonn -.n und der Maas sind erneut

heftige Angriffe der Amerikaner in unserem Feuer und in
unseren Gegenstößen gescheitert. Der Fein ) hat auch gestern
trotz Einsatzes weit überlegener Kräfte , starker Artillerie und
trotz Unterstützung Von Panzerwagen n -rr wenig Geländeye-
chonnen. Nördlich von Jüdin , am Walde von Banthville
und nordöstlich von Cunel fanden die Kämpfe bei Einbruch
der Dunkelheit ihren Abschluß. — Iluf dem östlichen Maas¬
ufer zersplitterten sich die zwischen der Maas und nordwest¬
lich von Beaumont gerichteten Angriffs in dem sehr unüber¬
sichtlichen Waldgelände in sehr heftige Teilkämpfe , die zu
unseren . Gunsten endigten . Der Amerikaner erlitt auch
gestern wieder außerordentlich hohe Verluste.

Der Erste Generalquartiermristn
Ludendorff.

Berlin,  15 . Okt* (WTB .) Auch am 14. Oktober lag
die Stadt D o u a i wieder unter schwerem Feuer  englischer
Geschütze. ' ,

Staatssekretär Gröber  über die Kriegsanleihe:

Keine Negierung , kein Reichstaa wird
es jemals wagen dürfen, die Sicherheit
der Kriegsanleihe anzutasten.

Der sster rrcch « Uqarrfche
WTB . Wien,  15 . Okt. Amtlich wirs verlauibart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem Sasso Rosso vereitelten unsere SicherungS-

truppen einen italienischen Vorstoß.
Balkan - Kriegsschauplatz.

In Serbien und Albanien vollziehen sich unsere Be¬
wegungen und Maßnahmen ohne Einwirkung dxs Gegners.

Die Antwort Wilsons.
'(Anmerkung : Soweit bekannt ist, hat aber Spanien

bis zur Stunde der deutschen Regierung noch keinerlei
amtliche Mitteilung  von einem derartigen Vorgehen
gemacht. Sollte sich, was daher noch immer zu bezweifeln
ist, das Vorgehen Spaniens bestätigen , so dürfte btt deutsche
Regierung schärfsten Protest  dagegen erheben.)
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er seinem Unmut Lust . „Das ist tfa "eine raffinierte , ganz
verlogene Person , die glaubt wohl , sie hat einen Dummen
in mir gefunden . . . . Meinetwegen , auf einen solchen
Wisch antwortet man nicht !"

Er schleuderte den Brief mit wohlgezieltem Wurf aus
den Tisch.

Die Laune war ihm verdorben . Eine finstere Falte
stand senkrecht zwischen seinen Brauen.

„Daß ausgerechnet heute dieser Brief kommen mußte.
Warum nicht morgen oder jeden anderen Pag ?"

„Du hast zu lange gezögert und gewartet, " flüsterte
eine innere Stimme ihm zu, „dein Glück versäumt . -„Nun
»st es zu spät für dich !" f. . . . ,

..Das will ich doch einmal sehen !" Er rief es laut , f»
daß eia paar invalide Kameraden , welche am Fenster beim
Kartenspiel saßen , erstaunt die Köpfe wandten.

Das brachte Heinrich zur Besinnung . Er nahm den
Brief und steckte ihnein . Es brauchte ihn ja kein anderer
zu lesen.

Er zog-ihn jedoch sogleich wieder hervor und studierte
ihn noch einmal durch mit grimmigem Gesicht.

„Eine Unerhörtheiti " murmelte er , „das werde ich
dem Herrn Bankier antworten , der ja keine Ahnung
von der Verftettungskunft seiner Nichte zu haben scheint.
Ich werde ihm die Sache klarlegen , genau Mitteilen , wie
sich alles verhält . Ich habe ja keine Ursache, das Fräulein
zu schonen."

Er legte sich Schreibutensilien zurecht und begann mit
der Anrede . Aber weiter kam er nicht . Es wurde ihm
schwer, die Form für das , was er zu sagen hatte , zu finden.

Er warf den Federhalter fort und sprang auf . Zum
Kuckuck, es war nicht zu leugnen , daß er sich in einer
schiefen Stellung befand ! Er wollte ein weibliches Wesen
angreisen , dloßstellen , eine , die er geküßt . Das war ab¬
surd, es verletzte sein Feingefühl . Konnte er es über¬
haupt ? Der Schein sprach gegen ihn . An einem
Schwächeren Vergeltung zu üben , ist immer eine mißliche
Sache . Ihm wollte es scheinen, als vergebe er sich etwas
dadurch , wenn er die Waise dem Mitleid , der Verächt¬
lichkeit ihrer Umgebung preisgäbe.

Sie selbst hatte sich schutzlos genannt , ihm ihre gänz-

WTB . London,  16 . Okt. Reuter . Wie verlautet,
geht die Ansicht der englischen und alliierten Regie-
r u rrgen  dahin , daß zur Zeit in zweckmäßiger Weise nichts
zu der sehr klaren und gerechten Antwort Wilsons
hinzugefügt werden kann. Es kann angenommen werden, daß
der Präsident im allgemeinen in lieber ein stimm trug
mti den Alliierten war , soweit cs sich um Sache und Ton.
in dem. sie vertreten wurde , handelt , und die tatsächlichen
Bedingungen sprechen für sich selbst. Unter den Alliierten
besteht keine Neigung  in dieser Hinsicht, Gelege in-
heit zu Diskussionen zu schaffen.  Deutschland
bat seine Antwort : sie ist endgiltig und übreugns.
Soweit sie die Alliierten betrifft , ist die Angelegenheit eine
Sache ihrer Truppen an der Front,  und diese
scheinen sie in sehr befriedigender Weise zu erledigen.

WTB . Amsterdam,  15 . Okt. Wie das Algemeen
Handelsblad aus London erfährt , kann bereits jetzt gesagt
werden, daß die Antwort  des Präsidenten ' Wilson der
allgemeinen Erwartung der englischen Presse
entspricht, und die vorherrschende Meinung aller Stände in
Großbritannien und Amerika ausdrückt . — Wie das Alge¬
meen Handelsblad aus London erfahrt , erhielt der Premier¬
minister gestern Hunderte von Telegrammen von Privat¬
leuten , Vereinen , Geschäftsleuten und Geistlichen , in denen
die Regierung nachdrücklich aufgefordert wird , standhaft
zu bleiben und auf der Forderung bedingungs¬
loser Uebcrgabe zu verharren.

Genf,  15 . Okt. Nur Oeuvre und Populaire sprechen
die Erwartung aus . Wilson werde die Unterhandlung fvrt-
setzcn. Die übrige Presse ist e m p ö r t über den „hinter¬
listigen " Vorschlag eines gemischten Ausschusses . Sie ver¬
langt von Deutschland außer dem Rückzug noch andere
Bürgschaften.  Ter Petit Parisien bezeichnet als solche
die Besetzung  mehrerer einstweilen noch deutschen
Städte,  wobei das Blatt deutlich auf Metz und Straß¬
burg anspielt.

A m st e r d a m , 15. Okt . Telegraphen -Union - Nach Mel¬
dungen aus 'Washington hat der republikanische Senator New
int Senat die Aussprache über ' Deutschlands ' Friedensantwort
etösfuet . Er erklärte , daß nur die beding ryngslos et
Uebergäbever deutschen Armee  die Forderungen
des amerikanischen Voltes befriedigen könnte . Tie Sena¬
toren empfingen pieke Telegramme aus ihren Wahlkreisen
worin ihnen angeraten wird , keinen Waffen  st ill  st and
zu schließen. Senator Lodge brachte einen Antrag des Inhalts
ein , mit der deutschen Regierung sei kein weiterer Gedankew-
austansch über den Waffenstillstand zu führen ; es sei allein,
über ,,b e d i u g u n g s l o s e U e b e r g a b c" zu verhandeln.

WTB . L o n d o n , 15 . Ott . Reuter erklärt , es scheint, daß
die Antwort des Präsidenten faktisch die Ansicht der ande¬
ren assoziierten Regierungen  wiedergibt . De Be¬
zugnahme des Präsidenten auf Oesterreichi-Ungarn wird als be¬
zeichnender Teil der amerikanischen Antwort betrach et. Tie
Bemerkungen des Präsidenten über die verantwortlichen Man .-
ner in Deutschland werden a(s deutlicher Wink an dar deutsche
Volk aufgefaßt , was man von ihm verlangt.

liche Vereinsamung geklagt . Ihre traurigen Augen , ihr
bedrücktes Wesen hatten damals ihn tief gerührt , hilflos
und liebebedürftig war sie ihm erschienen , und diese weiche
Stimmung hatte sie benutzt , um ihn ganz für sich zu ge¬
winnen.

Ja , das wußte er jetzt, jenes Mädchen hatte ein
frevies Spiel mit ihm getrieben , feine Teilnahme heraus¬
gefordert , um die Eifersucht eines andern , welchem sie
bereits nahestand , zu erregen.

Vielleicht hatte sie auch die Unwahrheit gesprochen»
als sie den Bankier und dessen Gattin der Lieblosigkeit
beschuldigte.
“ "Heinrich hatte die Eltern seiner Zöglinge als fein¬
sinnige , gütige Menschen verehrt und war sehr erstaunt
gewesen , als Lona sie beschuldigte . Jetzt wußte er , daß
das Mädchen gelogen . Sie hatte behauptet , unterdrückt,
herabgesetzt , zur Rolle des Aschenputtels durch ihre Ver - »
wandten verurteilt zu sein . '

Das war alles erfunden gewesen zu dem einen Zweck,
sein Interesse zu gewinnen , ihn dahin zu bringen , daß
er ihr seinen Namen antrug . '

Ihm schien es jetzt, als fei er mit verbundenen
Augen in eine Falle gegangen . Er konnte es jetzt kaum
begreifen . Aber es war doch geschehen.

Was sollte er tun?  Er konnte dem falschen, heuchle¬
rischen Mädchen , welches er ja glücklicherweise belauscht,
deren Treiben ein Zufall ihm damals entdeckte, doch nicht
fein Lebensglück opfern!

Drohend hob er die Fäuste , doch er ließ sie wieder
sinken. Es war ihm plötzlich, als schleppe er an einer
üette , von der er sich nicht losreißen könne.

Der Bankier , dessen Wohlwollen und Freundschaft er
früher besaß , würde ihm ja kein Wort von seinen An¬
gaben glauben , sondern im Gegenteil ihn der Lüge
und einer niedrigen Handlungsweise verdächtigen.

Heinrich woure ausspringen und , wie er es früher
getan haben wurde , mit raschen , wuchtigen Schritten
den großen , saalartigen Raum durchmessen.

Aber seine Füße schmerzten ; nur langsam konnte er
sich bewegen . Er biß die Zähne zusammen , um einen
kräftigen Fluch z» unterdrücken.



Ruf najch der Rheirrgrenze nicht cmsbleiben . Ter ge- f
schätzte Romanschreiber Paul Adam  erhebt ihn in derJnfor-  >
mation und beruft sich 'dabei, um durch Gründlichkeit Ein - j
druck zu machen , auf Tacitus . Wenn die teutonischen Familien , •
die das linke User bewohnen, nicht di ; Fahne wechseln wollen,
so mögen sie auswandern.

Paris,  15 . Okt . (WTB .) tzeure erklärt , man sei ein¬
mütig in der Feststellungi, d'aß die deutsche Regierung bi«.
Fragen Wilsons nicht kategorisch beantwortet  ?
habe und sich den Thesen ver Botschaften des Präsidenten nicht i
so anschließe .nie sie allein als Friedensgrundlage angenommen j
werden könnten , da sie sich! Vorbehalte, die Art und Weise ihren s
praktischen Anwendung einer Erörterung zu unterziehen . Es !
handle sich «also um eine Annahme der legitimen praktischen j
Bedinaungen Washingtons lediglich mit dem Munde , um das 1
Trugbild einer Annahme , ein Verfahren Deutschlands-, das
ebenio wenig Sicherheiten gebe, wie die Parole seiner Paria - j
mentarisierung . Tie Z u st i m m u n g D e u ts chl a n d s unter j
dem Vorbehalt  habe also keinen anderen Zweck, als die !
Einstellung der militärischen Unternehmungen herbeizuführen . :
die unter dein Truck der Armeen Fachs für Deutschland der- j
häugnisvoll geworden seien. Deutschland fühle auf sich die i
Drohung der Invasion lasten und wolle um jeden Preis der i
Züchtigung entgehen , Heren Schärfe es im Hinblick auf die wäh¬
rend seines Rückzuges erneut begangenen Verbrechen fürchte.
Aus diesem Grunde gehe es scheinbar ainf die Auflassungen
Wilsons ein . Ter Gedanke der Bildung eines Ausschusses zur ■
Vorbereitung der Räumung der besetzten Gebiete ziele gleich¬
falls darauf ab . den Kampfeifer der Truppen etnMschläfetm
^nd die militärischen Anstrengungen M verlangsamen und
würde tatsächlich einer Einstellung der Feindseligkeiten gleich-
kommen . Teutschland könnte dürch Verschleppung der Ver¬
handlungen seine Armeen aus dem Zusammenbruch retten und
sich sowohl steigern , die Gebiete zurückzugeben, wie in dih
Unabhängigkeit der unterdrückten Nationen M willigen . Ta
es dann sehr schwierig wäre , die Waffen wieder
zu ergreifen,  so würde dies Manöver Teutschland ge¬
statten . den Verlust des Spiels zu vermeiden . Aber keine Re¬
gierung der Entente toetfye sich dazu hergeben , ebensoMMN
wir Wilson , der seine Auffassung über diese Punkte ansgcs'pro-
cheu babe stie folgst: Es ist kein Friede mit Teutschland mög¬
lich, solange seine Armeen nicht geschlagen sind und' die Ge¬
sinnungen seiner Regierung sich nicht geändert haben - Man
muß also nach den neuesten Proben der Biegsamkeit und An¬
passungsfähigkeit der Leiter Deutschlands sich wegen der Auf - j
richtigkeit ihrer Gesinnung skeptisch  zeigen , solange Luden- f
dvrff, der jetzt nur noch,hinter den Kulissen tätig ist, wieder im -
Vordergründe der politischen Bühne erscheinen könnte . Ver¬
geblich versuche Deutschland durch die im Laufe des letzten
Rückzuges begangenen Grausamkeiten den Frieden durch Ent¬
mutigung der 'Bevölkerung zu erlangen und' die Friedens¬
stunde zu "verzögern , denn Frankreich 'sei einmütig in dem
Willen , mit einem solchen Feinde nur zu verhandeln , nachdem
es ibn vollständig außer Stand " gesetzt habe, zu schaden.

Me „ Norddeutsche " zur Antwort W ' lsvNs-

Ti ? Antwort des Präsidenten Wilson ist , wie die
Norddeutsche Allgemeine Zeitung  sagt , früher
als man erwartet hatte , eingetroffen . Sie führt die Dis¬
kussion teils weiter , teils erweitert sie dieselbe . Es wird
also eine neue Gegenäußvrung der deutschen
Regierung notwendig  werden , sodaß das praktische
Ziel der Austragung , die Herbeiführung eines Waffenstill¬
standes ' und die Einleitung von Friedensoerhandlungen,
noch nicht sofort zu erreichen sind . Die Aufstellung des
Prinzips ist neu , daß die durch die Räumung zu schaffende
Loge die heutige militärische Ueberlegenheit der Entente
unangetastet lassen muß . Im Zusammenhang mit dieser
Frage erhebt die Note gegen die deutsche Kriegführung den
Borwurf der Ungesetzlichkeit und beschuldigt sie unmensch¬
licher Handlungen . Der Vorwurf ist unberechtigt  und
übersieht zum mindesten die militärische Notwendigkeit,
unter deren Zwang die deutsche Heeresleitung handelt , so¬
lange nicht die Einstellung der Feindseligkeiten erreicht ist.
Die deutsche Regierung hat die .Hand dazu geboten , um die
Leiden zu mildern und den Verwüstungen des Krieges Ein¬
halt zu bieten . Es ist also unbillig , hier die alleinige
Schuld an dem jetzigen gewiß beklagenswerten Zustand der
bewohnten Kampfzone zuzmneffen . Tie Beantwortung der
amerikanischen Note erfordert eingehende Beratun¬
gen.  Dabei wird die deutsche Regierung ' sich w c i t e r v o n

Er fühlte sich sterbenselend und konnte doch zu
keinem Entschluß kommen . Er verschob das Antwort - j
schreiben aus morgen . Vielleicht fand er dann die rechte |
Form für das , was ja unbedingt gesagt werden mußte.

Mit dem Verloben war es heute nun nichts . Solange
diese widerwärtige Angelegenheit schwebte, durste er Anieta
nicht von seiner Liebe sprechen . Sie hätte glauben können,
er treibe ein verächtliches Doppelspiel.

Aber kam es denn noch auf das bindende Wort , wel-
ches er heute hatte sprechen wollen , an ? Hatte er nicht
mit heißen Blicken , mit seinem ganzen Wesen um sie ge-
worben '? '>

Vielleicht war es am besten , er schenkte ihr sein ganzes
volles Vertrauen , teilte ihr jenes Vorkommnis mit.

Wer weiß , was jene Menschen gegen ihn unter-
nahmen ? Lona war sicher eine Ränkeschmiedin , ihr Zorn
und Haß gegen ihn würden ihr sicher keine Ruhe lassen.
Wer weih , welche Ungelegenheiten sie ihm bereitete!

Aber er wollte ihren .Anschlägen Vorbeugen . Aniela
sollte alles erfahren . Frauen sind , wo es sich um ihr
Herzensglück handelt , erfinderisch . Vielleicht konnte Aniela
ihm einen praktischen Rat geben . Sie liebte ihn und
würde ihm glauben.

„Zu ihr l"
Er war im Begriff , das Koppel anzulegen , da ertönte

das Zeichen zum Mittagessen . Er zögerte und überlegte
von neuem.

Die Tante hatte es nicht gern , wenn er unangemeldet
zu Tisch kam . Sie machte sich dann seinetwegen zu viele
Umstände.

Andererseits vermied Heinrich es. kurz vor dem Essen
die Kaserne zu verlassen . Schon um den gesellschaftlich
tief uncer ihm stehenden Kameraden ein gutes Beispiel zu
geben , aß er meistenteils hier . Es gab gut zubereitete
Hausmannskost , an der nichts auszusetzen war . Er fand
sich mit Humor in die Dinge , welche einem hochge¬
bildeten Menschen nicht Zusagen können . Er nahm seinen

dem Geiste der Versöhnlichkeit  und dem Wunsche s
nach Beendigung des Blutvergießens leiten lassen , um so
ihren Entschluß unter Wahrung der Interessen
tz - 's -deutschen Volkes  zu fassen . I

Tie Kr <,'d«ns »ktio « de - Tß-zptte*
Bern,  13 . Okt. Die Associated Preß meldet aus Rom : j

Ter Papst wandte sich persönlich an Wilson  und
drückte die 'Hoffnung aus , daß sein erleuchteter Geist, sein be¬
sonnenes Urteil und stark menschjlicb.es Empfinden dein Präsi¬
denten ermöglichen werden , eine beiderseits befriedigend«
Regelung zu finden . j

Telephonische N achi-rchren.
D 'e französischen Arherrttverdättde fir?

den Frieden.
Berlin,  16 . Okt . Dem Berl . Lok.-Anz . aus Genf

zufolge meldet Proletaire , daß die französischen Arbeiter¬
verbände große Kundgebungen  dagegen vorberei¬
ten , daß Wilsons Friedensabsichten durch , die
Entente vereitelt  werden.

Lchetdrmr '-« » üben  WNssns Antwort.
Berlin,  16 . Okt . Der Berliner Lokal -Anzeiger sagt:

Wenn man die neueste Leistung Wilsons  genügend kenn¬
zeichnen wolle , könne man auf die Rede Scheidemanns
verweisen , der heute als Staatssekretär bei allen entschei¬
denden Maßnahuren der deutschen Reichsieitung mitzuwirkeu
berufen ist. Scheidemann sagte : Diktiert die En¬
tente den Frieden ,dann wehe dem deutschen
Handel,  wehe der deutschen Industrie , dreimal
wehe  der deutschen Arbeiterschaft . Die Brotlosmach-
u n g der deutschen Arbeiterschaft  steht in Aus¬
sicht. Wir werben zum Bettelvolk Europas  werden.

Kiindgeboug der U»abhünp.i «n.
Berlin,  16 . Okt . Nichtamtlich . Am heutigen Nach¬

mittage veranstalteten die unabhängigen Sozial¬
demokraten  eine Kundgebung vor dem Reichstagsge
bäude . Zunächst hatten sich, etwa 700 Personen eingefnn-
den . welche von der Polizei ohne Waffengewalt zerstreut
wurden . Später gelang es einer größeren Anzahl von Knnd-
gebern , die durch Zuzug von Neugierigen verstärkt wurden,
durch das Brandenburger Tor Unter den Linden einzu-
drin gen. Sie gelangten unter Johlen und Schreien bis
zur Charlottenstraße , wo sie zerstreut wurden . Cs fanden
nur 3 Festnahmen  statt.

Hin » in  Moskau

Berlin,  16 . Okt . Aus Moskau wird gemeldet , daß
die früheren Minister Kokowzow  und Schachow-
k o j durch ein Volksgericht zum Tode verurteilt und stand¬
rechtlich erschossen  worden sind.

<£u» «nfrenttdlkcher Akt Spr»n rns?
Genf,  16 . Okt . (zb.) Dei Blätter melden dem Temps

zufolge von der spanischen Grenze : Tie spanische Regierung
hat beschlossen, die deutschen Schisse bis zu einer
Gcsamttonnage von 15500 Tonnen zu be¬
schlagnahmen.  Die deutsche Botschaft wurde ersucht,
selbst die Bezeichnung dieser Schiffe vorzunehmeu . Sollte
dieft bis zum 15. Oktober , abends , nicht geschehen sein,
würde die spanische Regierung amtlich die Auswahl treffen.
Tie Agence Havas meldet dazu noch aus Madrid : Der
spanische Ministerrat beschloß, die deutschen Schiffe
in spanischen Häfen bis höchstens 62 an der Zahl zu re¬
quirieren.

(Anmerkung : Soweit bekannt ist , hat aber Spanien
bis zur Stunde der deutschen Regierung noch keinerlei
amtliche Mitteilung  von einem derartigen Vorgehen
gemacht . Sollte sich, was daher noch immer zu bezweifeln
ist, das Vorgehen Spaniens bestätigen , so dürfte die deutsche
Regierung schärfsten Protest  dagegen erheben .)

Der Brief des Prinzen Max von Bad
wird nunmehr seinem vollen Texte nach in der Pr,
veröffentlicht und erlaubt jedem Staatsbürger , sich
Urteil über seinen Urheber und seine innerste Denkweise
zu bilden . Es handelt sich um ein ganz intim vertraulich^
Schreiben , in welchem der Verfasser offenherzig gegenüber
seinem Vetter Hohenlohe seine Meinung über Policck unj,
Religion heraussagt . Im Ganzen darf man sagen , daß betBjJTg

Mit

(in'

Inhalt des vertraulichen Briefes der geistigen uns moralf
schen Persönlichkeit des badischen Thronfolgers durchaus
nicht zur Unehre gereicht und ihn als einen geraden , aufrech¬
ten , gedankenreichen Mann voll Charakter und religiöse^
Ernst erscheinen läßt . So ist es gekommen , daß Prinz
Max in diesem vertraulichen Schreiben an einen Verwand¬
ten , das wvhlgemerkt das Datum vom 10. Januar 1918
trägt , eine respektwisrige Bemerkung macht über die viel¬
berufene Friedensresolution des Reichstages vom 17. Juli
1917 . Er nennt sie ein „scheußliches Kind der Apgß
und der Bert . Hundstage"  und würde dem deutschen
Vaterlande gerne eine möglichste Ausnutzung seiner mili¬
tärischen Erfolge irgend einer Form gönnen , wenn es
eben angeht . An einer andern Stelle des Briefes heißt es:
„Wir haben im Lager der Gegner gegen eine Niedertracht!
der Gesinnung zu kämpfen , wie sie schändlicher wohl nie
bestand . Wir dagegen sündigen durch Dummheit , denn All
deutsche und Friedens r es olution sind  bei¬
des gleich dumme Erscheinungen,  wenigstens in
der Form , in der sie anftreten ." Das sind hauptsächlich
die Steine des Anstoßes in dem vertraulichen Briefe . Map
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muß schon ein ziemlicher politischer Fanatiker  sein,
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wenn man vertrauliche Bemerkungen dieser Art zum Gegen-
stande einer hochnotpeinlichen Untersuchung macht , wie e*
anscheinend Exzellenz Scheidemann nebst Genossen zu
Vorhaben.

OesUmtlä)-M,rgaxn.
Wien,  15 . Okt . (WTB .) Tie Blätter melden : Gestern

fand eine Massenversammlung der Juden  Wiens
mit der Tagesordnung : „Das jüdische Volk und der
Friede  n " statt . Es wurde eine Entschließung gefaßt , in
der das jüdische Volk Anerkennung als gleichberechtigte Rn-, UB.
tion in der Gemeinschaft der Völker . Zuerkennung einest ,im fü
Vertretung beim allgemeinen Friedenskongreß , eine natio - tcn. G
nalc Heimstätte in Palästina und nationale Rechte in allen
Ländern , wo Juden leben , fordert - Die jüdisch ; Nation in
Oesterreich verlangt Zuziehung beim Umbau des Staates . H

Tirol wünscÄt Anschluß an DeulfchlandU ^ ^rten ui
WTB . Wien,  15 . Okt . Tie Blätter berichten aiKDxnrok

Brixen : Unter ungeheurer Teilnahme fand am Sonntag ei,
Tiroler deutscher Vvlkstag  statt , de, teilweiß

krschie
Straße
»lnisch,

den 11.
,. Tie

einen sehr stürmischen Verlauf nahm und schließlich aufgelöß (t„ toej
wurde , nachdem eine Entschließung angenommen worden
war , wonach der Volkstag es für dringend geboten hält , das
durch Geschichte und wirtschaftliche Beziehungen zusammen-
gebörige Land Tiro ! in vollem Umfange aufrecht zu erhalten
und den Ladinern in ihrem Gebiete das freie Selbstbestimm
mungsrecht zu gewähren . Ter Volkstag wünscht eine mög¬
lichst innige Ausgestaltung des Bundesver^
hältnisses zum Deutschen Reiche,  insbesoiid»
innigen wirtschaftlichen Zusammenschluß mit Deutschland
sowie rascheste Herbeiführung eines allgemeinen , gerechten
Völkerfricdcns . Er begrüßt deshalb den Friedensschritt des
Kaisers und seiner treuen Bundesgenossen.

Türkei.
WTB . K onstantinopel,  1 .4 Okt . Das Ministeriua

Talaat Pascha ist zurückgetreten . Das neu
Ministerium  hat die Geschäfte übernommen . Groß-
wesir und gleichzeitig Kriegsminister ist Jzzet  Pascha,
Minister des Innern Fethi Beh , srüber türkischer Gesaud '
in Sofia , Marineminister Becnf Beh , Führer des türkisches
Kriegsschiffes Hamidie während des Balkankrieges . Finanz
minister Djavid Beh . Der Minister des Aeußern ist .. .
nickt ernannt . Die Geschläfte des Ministeriums dtzs Aeußeru '
werden einstweilen von Nabi Beh , dem früheren türkische
Botschafter in Rom , geführt.
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Suppennapf in Empfang und atz, was die Küche gab.
Als er nach Beendigung der einfachen Mahlzeit ans

Fenster trat , war die Sonne fort , dunkle Wolken türmten
sich. Es begann zu schneien.

Eine Stunde wartete er noch . Dann betrat er, auf
einen Stock gestützt, das Freie . Die Ablenkung hatte wohl
den Heilprozeß gefördert , die Wunden an den Füßen
schmerzten nicht mehr.

Er nahm eine Droschke, die ihn in einer knappen
halben Stunde ans Ziel brachte . Vor dem Garten lohnte
«r den Kutscher ab.

Große Flocken umtanzten ihn wie kleine neckische
Geister . Er sehnte sich unsagbar nach Anielas Anblick . Er
schritt schneller aus . Den Stock brauchte er fast nicht mehr.
Er war sicher morgen wieder dienstfähig.

Aber es schien doch, als lauere heute das Pech auf
ihn . Aniela saß nicht auf ihrem Platz am Fenster , ver-
aeblich spähte er nach ihrem lieben Gesicht aus.

Tante Heinrot befand sich offenbar in schlechter Laune,
sie begrüßte ihn kühl, war wortkarg , und auf seine Frage,
ob Aniela zu Hause sei, zuckte sie nur die Achsel.

Er erzählte vom Dienst , daß er ein paar Tage
Krankenarrest habe , und gab ein paar drollige Vorkomm¬
nisse aus dem Kasernenleben zum besten.

Das Fräulein saß so steif wie eine Hofdame auf
ihrem Platz . Ein Dutzend Fragen jener Geschichte wegen
drückten ihr das Herz ab . Doch Aniela hatte ihr das
heilige Versprechen abgenommen , nichts zu verraten . ,
Darum schwieg sie nun , so schwer es ihr auch wurde . Ganz -
unvermittelt , wie aus schweren Gedanken heraus , ftagte ^
sie endlich : „Wann mußt du ausrücken , Heinrich , ist es
bald so weit ?"

„Kannst du nicht die Zeit erwarten , Tantchen , um
mich wieder loszuwerden ?*

„Ach, davon ist nicht die Rede, " meinte sie unwirsch,
„ich habe aber einen Vorrat an Wollsachen für dich einge¬
kauft . du selbst brauchst kein Geld dafür auszugeben . I
Auch eine mit Seide überzogene Lederwest » bekommst du

von mir . Ich habe für alles gesorgt ." Ihre trebeu alte»
Augen standen plötzlich voll Tränen.

Es ging Heinrich nahe , sie so bewegt zu sehen . Er
küßte ihre Hände und legte den Kopf schwer aus ihre
Schulter . „Hab ' taufend Dank für all deine Liebe , Tante,
du meine zweite Mutter ! Nie werde ich vergessen , war
du alles für mich getan ." J

Sie streichelte sein Gesicht. „Ich war immer so stotz
auf dich, Heinz , meinAlter , du warst so aufrichtig , oh»r
Falsch und Hehl . . ." r .

„Das bin ich noch, Tante ." Er zögerte . „Und sollt, « nu
es einmal , anders scheinen, so laß dich nicht beirren ! AMrmas
bin treu und gut ."

Der dampfende Kaffee stand zwischen ihnen,
brot , Honig und Marmelade dufteten appetitlich.

Aber Heinrich konnte nur wenig genießen . Er sah n»
immer nach der Tür . Bei jedem Geräusch draußen fuh>
er zusammen . „Kommt Aniela heute nicht ?" fragte
zuletzt.
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".Nein , ich glaube nicht, daß sie kommt , Heinrich , R ^ nler
ist mit Weihnachtsvorbereitungen stark beschäftigt . Dj Pj Uv
Zahl derer , weiche von ihr ein Christgeschenk erwarten , >!' di
groß . Aniela ist unermüdlich in ihrer Fürsorge . Krieget-
stauen und deren Kinder sollen ihre Festfreude habe» ^ ^
Das macht viel Umstände und viel Arbeit . Sie gönm ^
sich kaum den Nachtschlaf und sieht schon ganz eiend auf - ^ .

Nun , eine kurze Stunde am Kaffeetisch kann sie s>>» 8
imnhf « rttirton mprhtf 9fntof n  rnfpn "doch wohl gönnen . Ich werde Aniela rufen.

Noch ehe er sich erhoben , machte die Tante ein hefh!
abwehrendes Zeichen . „Bieib nur hier , Aniela ist n
zu Hause ! Sie hat verschiedenes einzukaufent"

Verstimmt trank Heinrich seine Tasse leer . Da » »
doch stark nach Absichtlichkeit aus.

Aber dann schüttelte er über sich selbst den Kppf . M

toerf
Auf

Seit,
zu
Unl

kam er nur auf jo absurde Gedanken ? Was sollte Ani"
gegen ihn haben?

Fortsetzung fol«1.
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Italien.
15. Okl. (WTB.) Tie italienische Oesfentlichkeit

Aufsehen erregenden Antwort  des Staatsfikre-
^Solf  diesmal nicht so wehrlos ausgeliefert "wie am
^nen Sonntag dem WaffenstillstandTangebot , das in
z einen allgemeinen Ausstand zur Folge hatte , wie aus

"wischen eingetroffenen italienischen Blättern mit aller
,̂ it herttorgeht, während in den meisten größeren
Freudenkundgebungen zugunsten des

ns  veranstaltet wurden . — ,Karriere della Sera"
tie Antwort unter der Ueberschrift „Tie großen

» und nennt sie r einen beachtenswertem,
in Richtung auf die gerechten Forderungen dev

l!rb»Äeit - Tie für die Entente zu überwindenden Schwicrig-
n ' nd . seien«der noch sehr groß. Darum gelte es , ein ruhiges

Sternes Urteil den TllgeScreignissen gegenüber zu o,>-
r Möglichkeit müsse unbedingt verhütet werden^
^ Waffenstillstand dem Feinde zum Vorteil gereiche. —

Zull flfjtmotili sämtlicher Befürchtungen der Römer wie der
ngß Presse ist die unermüdliche Mahnung , durch Frie-
tscheri Dionen die Disziplin an der Front und im Hinterlande
mW ^.untergraben.
n 1 15. Okt . (W- B .) Ende voriger Woche waren
;t es" Band etwa 80 000 Personen an der Grippe  ev-
tra -Lt i Einzelheiten und die Zahl der Toten zu veröffentlichen^
, T den Zeitungen verboten . Tie Epidemie herrscht gleich
A n in Rom und Genua . Auch dort ift -es verboten , die sani-
b ei - !Verhältnissêzu erörtern.

Aus Finnland.
zW . Genf,  15 . Okt . Tie Agence Havas veröffent-
Une Note , in der ausgeführt wird , daß Frankreich Lu¬
der Ereignisse ^iu Finnland , besonders wegen der Wahl
xrinzen von Hessen  zum König von Finnland,
Unerzeit ausgesprochene Anerkennung der Unabhängig-

i innlands zurückziehe und die d i p l o m a t i s chc n B e-
unge n mit ihm ab breche.  Die französische Regie¬
rst in Helsinzfors nur einen Agenten mit konsulari-

esterifi Kollmacht zur Wahrnehmung der französischen Inter-
Wiens und zum Schutz der französischen Landsleute.$
e Na- KB . Warschau,  14 . Okt . Tie von den linken
einni lim für heute proklamierte A r b e i t s r u h e ist eiu-

aatio-s tcn. Ga nz -Warscha u feiert.  Die Zeitungen sind
alle» klschienen. Die Geschäfte und Schulen sind geschlossen,

on in Straßenverkehr ruht . In der Stadt , welche hier und
es. j * Mischen Flaggenschmuck zeigt , herrscht ein festliches

. rüe; denn um das Hervortreten der Linken zu parieren,
rtm mehrere Parteien der Rechten , darunter die Na-

I ldemokraten und christlichen Demokraten durch. Aufrufe
rg eh, HA 14, Oktober als nationalen Feiertag  zu be-
liveP hDie Flugbältter der radikalen Parteien stellen die be-
'd>elöß> ^ weitgehenden Forderungen aus , wie sie in den Par-
wröeni Müssen der letzten Tage bereits zum Ausdruck ge-
t , das ,tn  sind.
amen-, tschau,  14 . Okt . (WTB .) Durch Verfügung des
halte» iltungschefs vom 13. Oktober sind Zensurerleichte-
rstlil n geschaffen worden , nach denen der freien Be-
mög > Uung innerer Angelegenheiten,  insbeson-
b er -> hr politischen einschließlich der Frage der Organisation
Jttbert; ästigen polnischen Staates , nichts mehr im Wege steht,
chlans Lublin,  14 . Okt . Das Wiener Telegraphen-
echten -Ipoadenzbüro meldet amtlich : Die österreichi >ch-unga-
II des | Monarchie ist bereit , die Militärverwaltung in Po-

wfzulassen und die Verwaltung der polnischen Regie-
zu übergeben , sobald diese zur Nebernnhme bereit ist.

rretchisch-ungarische Monarchie wird alles tun , um
wischen Regierung den Wiederauska » der staatlichen
isation zu erleichtern und ihr aus Verlangen die
derzeit noch fehlenden Mitte ! und Einrichtungen zur
ng zu stellen . Hingegen erwartet die österreich -unga-

Divnarchie , daß das Land ihr aus seinen lieber¬
en an Lebensmitteln und Rohstoffen  mit
chenden Rekompensationen aushelsen  wird . Die
rtigen militärischen Ausbringungen würden einge-

>md die staatliche Bewirtschaftung den zu schaffenden
wt Organisationen übergeben werden.
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ßlünzielleu und wirtschüstlichen Verwertukge-
mötzlichkeitell der KriegsaAleihestücke.

Ue deutsche Kriegsanleihe wird nach dem .Kriege nicht
die früheren Reichs - und Staatsanleihen ein Papier
das durchweg ruhig im Geldschranke aufbewahrt und
bei den Zinszahltagen herausgeholt wird , um die

Zinsscheine in Bargeld umzuwanöeln — es wird
!r, da ein wesentlicher Bestandteil des deutschen
tmögrns in deutschen Kriegsanleihen ststgelegt ist.

aßen eine Art Geldumlaufsmittel darstellen , das
Juten Dienste wie jedes andere Geld auch tut . Da ist

Weiß' ist s,se Bestimmung , die zugleich — namentlich für die
, lichen Schichten — einen besonderen Anreiz zur

30  A , jung auf die neunte Kriegsanleihe ansübeu dürste,
nJ ri ^nlich bei den späteren Verkäufen und Versteigerungen
u ' dm Beständen der Heeres - und Marineverwaltung die
Ich, st ^ nleihestücke zum Nennwert in Zahlung genommen

Dis ft und daß solche Käufer vorzugsweise berücksichtigt
ten , iP >», die damit zahlen . Eine kurze Ueberlegnng sagt
äiegev ^ chx Vorteile  demnach mit dein Besitz der Kriegs-
^^ nn! ^ ^ rknüpft sind.

aus .' l^ r das erste ist der Kreis der späterhin und zum
H wch schon jetzt sreiwerdenden Heeresbestände , die für

Zwecke nicht mehr gebraucht werden , ganz ungeheuer
sie sst

heftiS Außerdem gehört darunter manches , was von an-
st nichi Seite kaum oder nur unter ganz erheblich höheren

. * zu beschaffen sein wird , also insbesondere Pferde,
>a« sa> 1 und Fahrzeuge aller Art sowie Geschirre mit allem

»pü ^ r ; Feldbahngerät , Motorlokomotiveu , Automobile
Äniel« Kraftfahrzeuge ; landwirtschaftliche Maschinen und

sowie Werkzeug ; Fabrikeinrichtungen mit den
Urigen Maschinen und Geräten ; Eisen , Stahl und
" ^ Metalle ; Holz und sonstiges Baumaterial , Web-

stosie und Rohstoffe von allen Sorten , Futtermittel und
sonstige Vorräte — alles Dinge , die der Landwirt , Ge¬
werbetreibende und Unternehmer jetzt und später so
dringend braucht.

Es wird also bei den staatlichen Berkänsen vorzugs¬
weise derjenige berücksichtigt , der Kriegsanleihe an Zah-
lungsstatt geben kann , und er erzielt dazu sofort einen
greifbaren Gewinn , weil er l» e Differenz  zwischen
Nennwert und Ausgabekurs  zu seinen Gunsten
verrechnen lassen darf . Bei allen Verkäufen und Zuschlägen
werden Kriegsanleihestücke bis zur vollen Höhe des Kauf¬
und Zuschlagspreises in Zahlung genommen . Als Kriegs¬
anleihe in diesem Sinne gelten sämtliche sünfprozentigen
Schuldverschreibungen des Reiches ohne Unterschied sowie
die seit der sechsten Anleihe ansgegebenen 4Vsproz . aus¬
lösbaren Schatzanweisungen.

Da der Andrang von Kaufangeboten und -Gesuchen
auf frei werdende Heeresbestände , wie zu erwarten , über¬
aus groß sein wird , so dürste es außerhalb jeden Zweifels
sein, daß nur die Inhaber von Kriegsanleihe¬
stücken für den Bezug der überzähligen
Heeresmaterialien in Frage kommen.

Liegt in diesen Fällen das Erfordernis des Kriegs¬
anleihebesitzes vor , so wird in zahllosen andern das Ver¬
wenden der Kriegsanleihe an Zahlungsftatt gern gesehen
und von Vorteil sein. So wird beim Kauf und Verkauf
von landwirtschaftlichen Grundstücken und von Häusern,
besonders in solchen Fällen , bei denen sich, der Vorbesitzer
zur Ruhe setzen will , die Kriegsanleihe wohl durchweg als
gern gesehenes Zahlungsmittel angenommen , da kein !
Papier eine solche Sicherheit bietet und da aus diese Weife !
die Schwierigkeiten der Unterbringung des Rentenkapitals
vermieden werden . Es ist ferner mit Sicherheit an-
znnehmen , daß die deutschen Kriegsanleihen nach Kriezs-
beendigung an der Börse ein gern gehandeltes Papier dar¬
stellen . da das Reich bekanntlich alle Vorkehrungen trifft,
die einen Rückgang des Kurses zur Unmöglichkeit machen
und die daher auch im Auslapde die Nachfrage nach den
deutschen Anleihen hervorgerusen werden . Unter diesen Um¬
ständen , die als gegeben angenommen werden dürfen , wird
auch im sonstigen geschäftlichen Verkehr das Kriegsanleihe¬
stück jederzeit zu einem normalen Kurse gern in Zahlung
genommen.

So sind alle Bürgschaften vorhanden , daß die Kriegs¬
anleihe nicht nur die beste und zugleich eine hochverzinsliche
Geldanlage ist, daß ferner ihr Kurs gesichert ist , sondern
daß auch, ihrer finanziellen und wirtschaftlichen Ver¬
wertung im täglichen Leben ein breiter Spielraum ein-
geränm 't sein wird . So bietet heute die Zeichnung auf die
neunte Kriegsanleihe in vielen Fällen greifbare Vorteile,
in allen andern aber ist und bleibt sie die beste und sicherste
Geldanlage , die später jederzeit die Möglichkeit .bietet , Bar¬
geld ohne Verlust dafür wiederzuerhalten.

Erfolge unserer Ostafrikaner.
Nach langer Pause ist wieder einmal eine Nachricht über

unsere in Portugiesisch .-Oftafrika operierenden Ostafrikaner
zu uns gelaugt , die zeigt , daß sie sich noch immer mit Erfolg
der feindlichen Uebermacht erwehren . Sie haben in den
Ring , der sie umschließt , ein paar kräftige Beulen geschlagen,
dem' Feind starke Verluste zugefügt und Gefangene abge¬
nommen und sind dann wieder ins Innere des Landes
zurückaegangen . Die Nachricht lautet:

,,Äus den spärlichen , meist durch die portugiesische
Presse bekannt gewordenen Nachrichten über die kriegerischen
Ereianisse in Portugiesisch -Ostaftika geht unzweifelhaft her¬
vor , daß die kleine Schar des Generals v. Lettow ihren Ver¬
bündeten Gegnern noch recht viel zu schaffen macht und
nicht unerhebliche Erfolge über sie errungen hat . Wenn
sich auch aus den portugiesischen Nachrichten ein klares
Bild der militärischen Ereignisse nicht ergibt , so kann man
doch ungefähr erkennen , daß sich die Lkämpfe zunächst an
zwei Stellen , im Küstengebiet und im Innern südlich des
oberen Lurio abgespielt haben , bzw . noch abspielen und daß
die verbündeten Engländer und Portugiesen noch weit davon
entfernt sind, mit einer Unschädlichmuch !ung der deutschen
Truppe rechnen zu können . Im Bezirk Quelimani scheint
es am 9. Juni bei Namaeurm zu einem für die Deutschen
günstigen Gefecht gekommen zu sein , in dem die Portugiesen
allein vierzehn Offiziere an Gefangenen verloren , und ans
Quelimani selbst zurückgedrängt lvurden , das nur mrt Unter¬
stützung von drei Kriegsschiffen und schleunigst ^ -erbeigeholten
Verstärkungen gehalten werden konnte , nachdenr bereits alle
Frauen und Kinder an Bord eines Dampfers gebracht
worden waren . Nach angeblicher Zerstörung großer Mengen
von Vorräten sollen sich die deutschen Truppen wieder ins
Innere zurückgezogen haben.

Eine andere im Gebirge von Angome , etwa vierhundert
« Kilometer nordöstlich Quelimani operierende deutsche Ab¬

teilung warf anscheinmd die verbündeten feindlichen Streit-
kräfte auf den Küstenplatz Angome zurück und wandte sich
dann aber wieder nach Westen , überschritt in der zweiten
Augusthälse den Ligoma bei Peguera und schlng am 21.
und 25. August bei Nhamivone eine englische Abteilung , die
starke Verluste erlitt.

Weitere portugiesische Meldungen berichten von Kämp¬
fen, die am 30. oder 31. August 'biei Ligoma süollkch'
oberen Lurio stattgefunden haben sollen , denen deutscher¬
seits angeblich sieben bis elf Kompanien beteiligt waren.
Anscheinend handelt es sich' hier um die im Juni aus dem
Bezirk Quelimani ins Innere zurückgegangene deutsch« Ab¬
teilung ."

Soweit die Nachricht , die von dem zähen Willen unserer
tapferen ostafrikanischen Schar zum Turchhalten zeugt . Der
energische Widerstand , den sie nun schon seit über vier
Iabren einem zahlenmäßig gewalttg überlegenen Feinde
leisten , ist um so höher zu bewerten , als sie von vornherein
in der Führung des ungleichen Kampfes ganz auf sich selbst
gestellt waren und doch keinen Augenblick daran dachten,
die Flinte ins Korn zu Wersen, sondern immer die Nerven
behielten . Frischen Muts und im fisten Vertrarlen aus die

unzerstörbare Zukunft des deutschen Volkes gingen sie an
eine unmöglich erscheinende Aufgabe heran mit dem Er¬
folge . daß das Unwahrscheinliche Tatsache geworden ist , dgZ
heiite noch in Ostafrika die deutsche Flagge im Kampfwinde
flattert . Es ist selbstverständlich , daß die in den ersten beiden
Kriegsjahren dank der Tatkraft , dem Erfindungsgeist und
der Schaffensfreudigkeit verhältnismäßia günstige Lage ans
dem Gebiet der Ernährung und Ausrüstung sich später mit
jedem Kriegsmonat verschlechtert hat . Dazu kam der unoer-
meidlichf Abgang der das Rückgrat der Landesverteidigung
bildenden Deutschen durch. Kriegsverluste und durch die in-
tTtfoIae der langen Dauer des Krieges >ich immer fühlbarer
machenden Unbilden des Tropenklimas . Und trotzdem , das
kleine Häuflein Deutscher , das heute Wohl kaum noch einen
heilen Faden aus dem Leibe , keine ganze Sohle mehr unter
den Füßen hat , das schon seit Monaten nur auf die Ein-
gebvrenenkost angewiesen ist , verzagt nicht , es hält uner¬
schütterlich fest an dem Glauben an di ? Zukunft seines
Volkes . Das ist ein Muster strengster Pflichterfüllung im
besten deutschen Sinne . t

Vermischte Nachrichten.
* W e i t e r e A u s b r e i t u n g der Grippe.  In ganz

Vasen breitet sich die Gripve aus : auf einem Gutsbof in der
Rahe Von Havnau sind über 50 Arbeitsleute erkrankt . Tie
GripveweNe scheint sich jetzt mehr nach Ntcderschlesien zu
wenden : während aus Oberschlesien die Meldungen spärlicher
werden , lauten die Berichte aus Liegnitz , Schönberg , Bun ^-
lau und Wetßwasser besonders ungünstig . In Breslau ist ein
kleiner Rückgang M beobachten : man hofft , von einer Schlie¬
ßung der Schulen absehen zu können . Auch in der Provinz
Pommern tritt die Grippe immer heftiger auf : in Stettin,
Greifswald und' Stralsund haben die Erkrankungen in den
letzten Tagen so stark zugenommen , daß Störungen bet der
Post , im Eisenbahnverkehr und in den Schulen unvermeidlich
waren . — Auch im Regierungsbezirk Königsberg mußte der
Schulbeginn bis tzum 21. d. Mts - verschöben werden . In
Chemnitz fällt dev Unterricht in den Volksschulen vom 14. bis
19. d. Mts . aus . — Besonders bösartig scheint die Grippe in
Prag zu wüten ; die Kellerräume des Anatomischen Instituts
iu Prag mußten erweitert , werden , weil sie die an der Seuchg
Verstorbenen nicht 'mehr zu fassen vermochteu.

* Eine neue Ham  st e rar  t . «Man hat eine neue
tziamsterart entdeckt, den Hamster auf Hartaeld . Hatte die
kotaflige Hamsterei , so verwerflich sie ist. doch immer einen
Zweck und einen Sinn , so ist das Summern von Hartgeld,
Äsen und Silber , der Blödsinn in Reinknltrrr . Tiefe Armen
im Geiü denken, in ihrem tapferen Herzen ' an die schreckliche
Zeit , wo alles Papiergeld nicht mehr gilt . Wißt ihr nicht, daß
auch unser Silber nur seinen hohen Wert hat , weil der Staat
dahinter steht und es gemünzt hat ? Mehr als die Hälfte dankt
eS dem Staate . Ter Staat Aeht aber nicht weniger gut für
Tarlehusscheine und Kriegsanleihe . Man dürfte lachen über
den Sammeleifer der Angstmeier . Ter eigene Schaden an
Ziusverlust wäre ihnen zu gönnen . Aber die Sache bat chre
Kehrseite. Je mehr Hartgeld aus dem Berkehr verschwindetj
desto mehr Papiergeld ' muß der Staat in Kurs geben . Je mehr
Scheine im Verkehr sind, desto mehr Gold muß auf der Reichs-
bauk liegen , denn der Staat hinterlegt einen bestimmten Pro¬
zentsatz des Papiergeldes in Gold , deshalb haben wir ja auch
unseren Goldschmuck abgeliefert . So stört der Hamster ourch
sein Harigeldsammeln den Reichshaushaltsplan.

* Große Diebstähle von Nähgarn  sind in Bres¬
lau aufgedeckt worden . Tie Hauptiäter konnten festgenvmmen
werden und sind geständig. Bisher sind fast 1900 Rollen Näh>-
Igarn, sowie über 11000 Mark , die für das verkaufte gestohlene
Garn vereinnahmt wurden , beschlagnahmt wvxden.

* 10 -Pfennigstücke aus Zink.  Ter Reichskanzler
ist ermächtigt worden , zum Ersatz für einMziehende 10-Pfennig-
stücke aus Pickel weitere 10-Pfe .rnigstücke ans Zink bis zur
Höhe von 18 Mllionen Mark auf Privatprägeanstalten Her¬
stellen zu lassen.

* Tie eigene Frau aus Unvorsichtigkeit er-
schn ssen  bat , wie aus Linden (im Münsterlande ) berichtet
wird der dort auf Urlaub weilende Ehemann H.

* Ein Mißgeschick  ereilte dieser Tage einen Herrn
aus Gotha . Als eine an diesen adressierte Kiste am Gütev-
kahnvos auf ein RoNgeschirr aufgeladen werden sollte , sprang
der Teckel auf und ihr Inhalt — ein geschlachteter Hammel
— kam zum Vorschein. Tie Beschlagnahme des Tieres und ein
gerichtliches Nachspiel dürften die Folgen für den Empfänger
sein. l

* Ein Opferdersch lech ten Straßenbeleuch¬
tung  würde die 15jährige Tochter des Händlers Hermann
HiUmer aus Jena . Tas Mädchen rannte in der Dunkelheit
mi't solcher Wucht gegen die Deichsel eines Wagens , daß sie
mit lautem Aufschrei itiederstürzte und über heftige Schmerzen
im Leibe klagte. Von zwei Arbeitern wurde die Schwerverletzte
in die Wohnung eines Verwandten gebracht , wo sie bald darauf
starb.

* Ei n h eit e re r B o r ga n g , der den Vorzug hat , wahr
zu sein, und bezeichnend ist,, hat sich kürzlich in Westfalen zuge-
tragen . Ein Herr , der wie so vie,.e ichon dutzende Male vergeb¬
lich in einem Schuhwarengeschäft nachgefragt hatte , ob Schuhs
angekommen feien, verfiel auf folgenden Trick. Als neuerdings
auf eine Anfrage wieder ein kühles „Rein " der Verkäuferin er¬
folgte , zog er erneu Zwanzigmarkschlein aus der Tasche und
händigte ihn der Verkäuferin mit den Worten ein : „Acĥ bitte,
sehen Sie doch einmal nach!" Und siehe da, augenblicklich über¬
zog die Miene seines Gegenübers ein freundliches Lächeln , wäh¬
rend er selbst gebeten wurde , in einen Nebenraum einzzuiceten.
Hier war er bald im Besitze eines schönen Schuhpaares . Auf
vie Frage nach dem Preise wurde ein solcher von 32,50 Mark
gennnnt . Ter glückliche Besitzer der Schuhe bezahlte mit dem
Bemerken : „So , V>;m kcrc .xmen Sie noch. 12,50 Mark " und
verschwand. Tas verdutzte Gesicht der Verkäuferin kann sich
jeder ausmaien.

* Von einem durchgehenden Ochsengespanni
wurde in Weiskessel der 13 jährige Schüler Paul Lehnigk übev-
sahren . Dem Knaben wurde der Schädel zertrümmett , so dah
der Tod sofort eiutrat.

Brände.
Amsterdam,  14 . Okt . (WTB .) Nach einer Reuter¬

meldung aus Duluth sind bei den Waldbränden im nörd¬
lichen Wisconsin und in Minnesota 800 Menschen um¬
gekommen;  1300 sind obdachlos.

Aus Provinz und Nachbargebieteu
Schonung der Tauben . TMtzdem durch Verordnung

der.Kommandantur vom!29. 1. 1918 das Abschießen von Tauben



aller Art Luch während der Tauer der Taubensperren verboten
ist, bat das Abschießen von Tauben in letzter Zeit erheblich an¬
genommen. an der Front ein großer Bedarf an Tauben
besteht und eine Schonung derselben im vaterländischen In¬
teresse unbedingt geboten ist, wird die obige Verordnung er¬
neut in Erinnerung gebracht- Tie Behörden sind angewiesen,
jeden bekannt, werdenden Fall zur Anzeige zu bringen.

: !: Ri -' ttert , 15. Ott . Dem Wegewürter Philipp Rührig
in Rettert wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen-,

:!: Ans dem Aartal , 15. Okt. Tie seit 1. Mai in
Niederneisen, Flacht und Holzheim anwesende Frank¬
furt  e r S chü l e r - H e l f e r - A b t e i l u n g nahm in zwei
Feiern,  am 5. Oktober in Niederneisen und am
13. in Flacht - Holzheim  Abschied von der Stätte ihrer
Wirksamkeit. Tie mit der Aussendung der Abteilung ver¬
folgten Ziele sind voll und ganz erreicht worden. Ein
Blick über die Schar zeigt, wie wohl kräftigende Kost und
gesunde Arbeit in frischer Luft den Kindern getan haben.
Durch verständige Anleitung sind die Knaben und Mädchen
zu brauchbaren Hilfskräften in der landwirtschaftlichen und
häuslichen Arbeit geworden. Ein Beweis dafür ist, daß
auf Wunsch der Pfleger noch 17 Kinder bis 31. Oktober
hierbleiben, um bei der Herbstbestellung der Felder mitzu¬
helfen. Das zeugt von einem herzlichen Verhältnis , das
sich zwischen Pflegeeltern und Kindern gebildet hat . Die
Kinder waren ohne gegenseitige Vergütung ausgenommen.
Ein Lehrer und eine Lehrerin waren zur Beaufsichtigung
und Beschulung (täglich 2 Stunden ) dauernd anwesend. Diese
Organisation hat es möglich gemacht, mit den dazu sorg¬
fältig ausgewählten Kindern eine außerordentlich gutes
Resultat zu erzielen. Mit 81 Kindern begann die Abteilung
ihre Wirksamkeit, mit 80 verabschiedet sie sich. Um das
Gelingen des edlen vaterländischen und sozialen Werkes
heben sich besonders verdient gemacht: Hein Bürgermeister
Mohr , Niederneisen, Herr Bürgermeister Thielmann . Flacht
und Herr Bürgermeister Serbe!, Holzheim, sowie die Herren
W. K Müller und Jakob Ebel-Holzheim. Es wäre von
Herzen zu wünschen, daß sich viele andere Gemeinden, die
in ihrer LeistungMhigkeit keineswegs hinter den drei Aar-
talaemeinden zurückstehen, dem Beispiele folgen würden;
dadurch könnte ohne große Opfer recht viel bittere Not
gelindert und sehr viel durch Entbehrung bedingte und daher
begreifliche Erregung der Mittellosen unter der Stadt-
bevölkernng vermieden werden. — Was die beiden Ab¬
schiedsfeiern selbst angeht, so waren sie in der Bortragsfolge
und in der Ausführung wohl gelungen. Die frisch"«. reinen
jugendlichen Stimmen brachten manchen herrlichen Ehor zu
Gehör, und Musik und Vortrag sorgten für ang nehme Ab¬
wechslung. Der über Erwarten hohe Reinertrag , noch ver¬
größert durch freundl . Entgegenkommen der Herren Wirte
Wies in Niederneisen und Marklof in Flacht, dient zur Un¬
terstützung besonders bedürftiger Kinder.

: !: Frankfurt a . M ., 15. Okt. An dem Bahnsteigschaffner
K. im Hauptbahnhaf übten heute nachmittag Feldgraue einen
wackeren Akt der Selbstjustiz. Ein schwer kriegsbeschädigteb
Soldat , dessen Glieder infolge eines Nervenchoks in fortwäh¬
render Bewegung find, wollte, da er übermüdet war, ckuf einer
Bank innerhalb der Sperre einen Augenblick ruhen und' durch¬
schritt deshalb die Sperre . Hier — wurde er mit Gewalt und
schließlich mit einigen Schlägen von dem Schaffner behindert.
Als einige Feldgraue diesen Akt empörender Lieblosigkeit be¬
merkten, rückten sie dem Schaffner im ©turnt1 M Leibe und
lasen ihm ein gar gründlich Kapitel aus dem ,,Klopstock", so
sehr, daß er es nicht zum zweiten Mal wagen wird) einem be¬
mitleidenswerten Kriegsbeschädigten Tin Ruheplätzchen zu ver¬
weigern.

~ :!: Höchst a . M ., 15. Okt. Trotz aller behördlichen War¬
nungen hat der Schleichhandel  mit Kartoffeln im
Kreise einen solchen Umfang angenommen, daß dadurch die
ordnungsmäßige Kartosfelversorgung ernstlich in Frage ge¬
stellt ist. Zu diesem Kartoffelhandel hat sich jetzt der Handel
mit Brotgetreide gesellt. Der Landrat verwarnt heute die
Landwirte in eindringlichster Weise vor dem heimlichen Ver¬
kauf von Korn und droht bei Zuwiderhandlungen mit der
Verhängung schärfster Strafen.

>; !: Mainz , 15. Okt. Wegen bedeutender Unterschla¬
gungen  wurden in Mainz der städtische Hafeneinnehmer
Kirchheim und der städtische Werftarbeiter Martin Waldmann
verhaftet. Es handelt sich! um Gelder der durch die städtische
Hafenvekillvltung getätigten städtischen Kartoffcllieferungen.

:!: Bad Nauheim , 15. Okt. Auf Anordnung des Fried-
bcrger Kreisamtes wurde dem „Hotel Adler" der Fleischbczug
für seinen Gewerbebetrieb gesperrt.  Das Grand-
Hotel und das bekannte Sanatorium Groedel sind bereits
geschlossen,sodaß.das' Kreisamt gegen beide Häuser Vertval-
tungspolizeilich nicht mehr Vorgehen kann. Tie Maßnahinen
der Behörden hängen mit den hier ausgedeckten großen Ge-
hcimschlächtereienzusammen, an denen die drei Häuser her¬
vorragend beteiligt waren.

: !: Heldenbergen , 15. Okt. Die Frankfurter Elsenbahn¬
direktion hat löbliche rweise zur Bewältigung d'es riesigen
Hamsterverkehrs  einen besonderen Hamstegzug geschaf¬
fen, der jed'en Nachmittag 3.02 Uhr von Frankfurt nach Alten¬
städt und 'zurück fährt- Tie Eisenbahnverwaltung unterstützt
aüfj amtlich das Hamstern, sanktioniert es gewissermaßen.
Anders handelt die hiesige Gendarmerie, die in höflichster Weife
den armen Hamstern die mühsam erkauften Kartoffeln auf be¬
hördliche Anordnung ubnehmen muß. — Widersprüche, die
schwer zu lösen find'

:!: Emmenhansen , 15. Okt. Durch einen unglücklichen
Zufall wurde der 50 jährigen Landwirtsfrau Margarete
Trexel eine Wagendeichsel derart in den Leib gestoßen, daß sie
am Rücken wieder heroortrat . Die unglückliche Frau verstarb
unter furchtbaren Qualen.

Wir haben gekämpft und wir haben gesiegt,
Voll Zuversicht allzkit wir waren.
Sie haben uns alle nicht untergekriegt
Die Völker, die England zusammengefügt,
Zu knechten die „deutschen Barbaren ".
Und daß auch der Feind rings , in Zukunft uns nicht
Die heimische Scholle entweihe,
Daß draußen die Mauer der Helden nicht bricht
Sei heute das Zeichnen Dir deutscheste Pflicht:
Der Neunten Kriegsanleihe!

w?

Süeächi &ungen
auf die

9. Kriegsanleihe
werben von uns kostenfrei unter den Bedingungen der Reichsbank entgegengenommen.
Zum Zwecke der Einzahlung auf die Kriegsanleihe berechnen wir unfern Mitgliedern für
Lombard' Dllrlehn 5°/0 Zinsen provisionsftei.

Bei Abhebungen von Sporeinlazn Lit. A, zur Verrechnung von Kriegsanleihen ver¬
zichten wir nur dann auf de Kündigungsfrist, wenn die Zeichnung bei uns erfolgt.

Diez» den 23. September 1918.

Vorschutzverein zu Diez.
913, Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkterHaftpflicht.

Dame aus best«
perf. im Engl.,
Musik gibt
Offerte unter T.
Geschäftsstelle.

Alle Musü
liefert Efika -Terlan
stein a. Rh. PreislL
Verkauf: Aäolfstra

mit Beschlag. 2 b0]
Glastüren , sowie ein
zu verkaufen.
Py. Klei«, Bang r^

2 Dachzij
mit Zubrhör zu vrr
NV9j Btetchstratz«

Mrusiniltkliinlkilims.
fVerkaufstag: Samstag , den 19. ds. Mts . ,
Verkäufer : Inhaber der derzeitigen Kundenlisten.
Nährmittel (Gries pp.) 100 Gr . auf Nr . 13 der

der Lebensmittelbezugsscheine.
Z w i e b e l n , 250 Gr . auf Nr . 14 der Lebensmittelbe-

zugssckeine. Zuckermarke Nr . 12 verlier : mit dem 20. ds.
Mts . ihre Gültigkeit . Wer bis zu diesem Ta »,e in len Ge¬
schäften Zucker nicht schalten kann, muß die Marken dem
Geschäftsinhaber, bei dem er seinen Zucker holen will , ab¬
geben. Der Empfänger hat die Zuckermarken der Kreiszucker¬
stolle mit dem Vermerk einzusenden, daß ans jie Zucker noch
nicht verabfolgt sei.

BadEms,  den 17. Oktober 1918.
Berbranchsmittel -Amt.

Ablieferung von Emrichrungsgegenstitüden von
Kupfer, Mefsingu. f. w.

Nächste Ablieferungstermine
Donnerstag , den 17. ds . Mts u. Samstag , den

S9. ds . Mts ., vorm . 9 - 11/ * Uhr
im Nathaushof.

Da insbesondere Luch die Gast- und Knrlogierwirte mit
der Ablieferung noch im Rückstände sind, wird nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß die Ablieferungsfrist bezügl. der
Gegenstände der Reiha I und VII der BekanntmachungNr. M.
8. i . 18 Kr Ri. A (Kreisblatt 72), die auch bei der hiesigen
Samwclstelle eingesehen werden kann, am 31 . Oktober  d s.
J s. abläuft.

Tie Einziehung der bis dahin nicht abgelieferten und bei
der stattfindenden Revision Vorgefundenen Gegenstände erfolgt
zwangsweise.

Bad E m s , den 14. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Wohnnngsnachweis.
Im Interesse der Vermieter sowie der Mieter soll htzr zu¬

nächst versuchsweise ein Wohnungsnachweiseingerichtet werden
und zwar in unserem Stadibauamt.

Es handelt sich chterbet zunächst nicht um eine Einrich-
tuna mit polizeilichem Zwang, doch kann die Einrichtung nur
dann ihreir Zweck erfüllen, wenn davon allgemein Gebrauch ge¬
macht wird.tic Hausbesitzer werden daher ersucht,bei unserer Näch¬ste , freie Wohnungen unter näherer Angabe des Stock¬
werkes, Zahl der Zimmer und Zub^ öneile usw. alsbald anzu¬
melden und bei etwaiger Verm'-ehmo der angemeldetxN Woh¬
nung Mitteilung zu machen.

Bad Ems,  den 15. Oktober 1918.
Der Magistrat.

MittelschnlZelrrer-SteLle.
'An der hiesigen städtischen höheren Lehranstalt (Resorm-

Realproghmnasimn und Realschule) ist die frxigewordenc Mit-
telschullehrerstellezu besetzen. Gefordert wird' Unterrichtsbfti
fähignug ihr Religion, Teutsch und Turnen . Besoldung nach
den ' Mr S 'tnatsanstalten geltenden Bestimmungen. Bewer¬
bungen mit Zeugnisabschriften sind bis 15. November an die
Anstaltsleitzmg einzureichen. "

. Nähere Auskunft erteilt der derzeitige Leiter der Anstalt
Herr Studienrat Wegmann.

Bad Ems,  den 8. Oktober 1918.
Das Kuratorium der Kaiser Friedrich -Schule.

Bekanntmachung.
Vom 14. d. Mls - ab fallen vorübergehend die Schnell-

(Dy  und Hersonenzüacaps , die in den veröffentlichten Fahr¬
plänen mit*einem dicken schwarzen Punkt . und dem Vermerk:
„Verkehrt brtz auf Weiteres" gekennzeichnet sind. Gleichzeitig
muß aus betrieblichen Rücksichten die Wagenzahl der noch ver¬
kehrenden O-Züge herabgesetzt werden. Es ist deshalb damit
zu rechnen, daß die Ausgabe von Fahrkarten beschränkt werden
muß. Ter Fahrkartcnderkßuf für die einzelnen Züge wird
eingestellt, sobald nach der Zahl der verabfolgten Fahrkarten!
eine betrieüsgesährliche Ueberlastung zu befürchten ist. Mit Un-
Mträglichkeiten aller Art, Zurückbleiben beim Reiseantrich
oder unterwegs muß gerechnet werden.

Tie Eisenbahn benutzte daher nur, wer notgedrungen veisew
muß.

Frankfurt (M .), den 14. Oktober 1918-
1118] Königliche Cisenbahndirektion.

BekMlttMHuW.
Wir erinnern nochmals daran , daß die Kartoffel¬

erz  e u ge r die Bezugsscheinefür die abgegebenen Kartoffeln
baldmöglichst  aus der Lebensmittelstelle abzuliefern
haben. t

Diez,  den 15. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Todes -Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichetn Ratschli

verschied am Samstag abend V*10 Uhr sa
in dem Herrn meine liebe Frau , unsere hee
gute Mutter , Schwester , Schwägerin u. Tai

Frau Elisabeth Soli
geh Kreuter .

im 43. Lebensjahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Friedrich Solms , z. Zt. im Fel
nebst Tochter.

Bad Ems , den 15. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet am 17. Okt*

nachmittags 2 Uhr von der Friedhofskap
aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil«

bei d r Beerdigung unserer lied.n Mutter
Großmutter , sowie für de vielln Kravzspe:
sag n wir allen aus diesem Wege herzlichen Dar

Im Namen der trauernden Hinterbliedem

Peter Dommermuth.
Lindeubach b-.i Ems, 17. Oktober 1918

ist
Zu vermieten

„Genf", fffl-gen inis Haus,
&ft Lahnstraße Nummer 25.

Dds Haas ist sowohl ganz zu vermieten mit ober]
g samwte Einrichtung als auch in vier einzelnen!
Jede Etage hat wer sehr schöne Zimmer. Im gfl»l
in dem Hause 16 Zimmer, sowie im Souterrain , f
Nebenzim mer, Keller, ferner Spftcher u. kleiner1
Ga ) und Wasser eitung befindet sich in inm
sämmtl'chen Zimmer sind ausmöbliett.

Rrfl kranien woü.n sich sofort m. lden an den!
Verwalter H . Weinaud in Coblenz » Schloß
und ihre Ang-dote wachen für daL ganze Haus ob
Etagenwohnungen Die Rä me kö- nen sofort bezo

Auch ist das Objekt günstig zu verkaufe«

Sllcmcvc  Brlln
oder schön und gesur-d stklegenes Woh«

' wenn möglich mit et-nos Garten,
zu kaufen pefucht

Offerten »wer N. 87 an die Geschästssielled. Blfj

Das zum Nachlaß des verstorbenen JohaU « ^
Moag aus Freiend ez gehörige, dase bst gelegt

Wohrrhaus mit Gartet
' ist zu verlaufen . Näheres durch den

Nachlatzverwalter Kesternich, C»
St . Jostsstr . 25.

Für kleinen Haushalt(2 Pcrs.)
gut empfohlenes

Mädchen
oder alleinücbcnde Krau gesucht.
Mdere» ^ it»na

Mädchen
für alle Hau-arbeck gesucht,
mrbj Lazarett Jmhaff,

« Bad Em«.
Zwei tüchtig*

Mädchen
sofort gesucht s1113

Koket B -omet, Ems

Mädchen
sofort gesucht. still

Hotel Oeanie«, Diez.

Einfmil-k«
mit Gatten in «4M
gebung von EnU
za kaufen gesn»
Off mit genauer
Groß,  Preis u. 8
8 . 64 a. d. Gftchä«

Verlort
Am Montag aiKfltv

bet alten Chaussee
Wege nach der Plattee
leere Tücke gezeich>
und Scheuern, verWt"
bringer erdält Belohn"
Karl Schmidt.

Frohnyos 2,
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